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Berlin, 26. Februar. Heute Vormittag 11% Uhr wurden die Kam⸗ 
mern des Königsreichs mit folgender Thronrede Sr. Majeſtät des Königs 
feierlich eröffnet: 

Meine Herren Abgeordneten der erſten und 
zweiten Kammer. aid 5 

Ereigniſſe, die Ihnen Allen in friſchem Gedächtniſſe ſind, haben mich 
im Dezember v. J. genöthigt, die zur Vereinbarung der Verfaſſung berufene 
Verſammlung aufzulöſen. 


. 


weislichen 


erfüllt ſind. 5 
Seitdem iſt die Spannung, in welcher noch vor wenig Monaten ein 
roßer Theil des Landes ſich befand, einer ruhigeren Stimmung gewichen. 
as früher fo tief erſchütterte Vertrauen kehrt allmälig wieder. Handel 
und Gewerbe fangen an, ſich von der Lähmung zu erholen, welcher ſie zu 
erliegen droheten. 


Ergriffen von dem Ernſt dieſer Stunde ſehe Ich die auf Grund der 


neuen Verfaſſung gewählten Mitglieder beider Kammern zum erſten Male 


um Meinen Thron verſammelt. Sie wiſſen, Meine Herren, daß Ich Ih- 


nen eine Reviſton der Verfaſſung vorbehalten habe. An Ihnen iſt es jetzt, 
ſich darüber untereinander mit Meiner Regierung zu verſtändigen. 

Zu Meinem Bedauern hat über die Hauptſtadt und ihre nächſten Um⸗ 
gebungen der Belagerungs-Zuſtand verhängt werden müſſen, um die Herr⸗ 


Ihnen, Meine H 


im öffentlichen Intereſſe einer beſchleunigten Regulirung bedurften, auf 
Grund des Artikels 105. der Verfaſſungs- Urkunde vorläufige Verordnun⸗ 
gen ergangen. — Insbeſondere habe Ich durch die vielfachen dringenden 
Anträge auf unverzügliche Reform der Verhältniſſe des Handwerkerſtandes 


Alle dieſe Verordnungen werden Ihnen ohne Verzug zur Genehmigung 
vorgelegt werden. 


Außerdem werden Sie ſich mit der Berathung verſchiedener — theil⸗ 


weiſe zur Ausführung der Verfaſſung nothwendiger — Geſetze zu beſchäf⸗ 
tigen haben, deren Entwürfe Ihnen nach und nach zugehen werden. Ich 


Gemeinde⸗Ordnung, der neuen Kreis-, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung, 


des Unterrichtsgeſezes, des Geſetzes über das Kirchen-Patronat, des Ein⸗ 


kommenſteuer⸗Geſetzes, des Grundſteuer⸗Geſetzes, ſo wie der Geſetze über 


ſelben und über die Errichtung von Rentenbanken. 


Um die durch die Verfaſſungs⸗Urkunde ausgeſprochene Selbſtſtändigkeit N 
der verſchiedenen Religionsgeſellſchaften zu verwirklichen, ſind die erforder⸗ 


lichen Einleitungen getroffen, und wird damit ſo ſchnell, als es die Wich⸗ 
N f e Be irgend geſtattet, vorgeſchritten werden. 
veröffentlichte Staatshaushalts-Etat für 1849 wird Ihnen mit den erfor- 


derlichen Erläuterungen zur nachträglichen i 
WiSe weben dar e N chträglichen Genehmigung vorgelegt werden. 


die Vorfahre zu erwartenden Verminderung des Steuer⸗ Einkommens, der 


15 verſchiedene Ausgabezweige, namentlich für öffentliche Arbeiten erfor⸗ 


taatskredits wird gedeckt werden können. 


mächtigung des Ver 
von 15 Millionen 
Ich habe 
Nene 
des Landes und aus all 
kostete 5 dieſer Ant 
oſtſpieligere Maßre { 
1 55 geln entbehrlich gemacht hat. 


einigten Landtages aufgenommenen freiwilligen Anleihe 
Thalern wird Ihnen Rechenſchaft gegeben werden. 


Klaſſen des Volkes, inmitten drückender Zeit⸗ 


mit in Verbindung ſtehenden Maßregeln zur Unterſtützung der bedrängten 


gewerblichen Thätigkeit wird Ihnen näherer Ausweis vorgelegt werden. — 


Es iſt auf dieſem Wege gel i i 
verderbliche Baıchfnng auf größe FF 


aben würden, zuvo i ; Atiakeit d 
aufrecht zu en rzukommen und die gewerbliche Thätigkeit im Lande 


Der Staatsbaushalts⸗ Etat für das Jahr 1850 wird nebſt dem Ent⸗ 


den 22. Februar 1849. 


Zugleich habe Ich — überzeugt von der unab⸗ 
Nothwendigkeit endlicher Wiederherſtellung eines feſten öffentli⸗ 
chen Rechtszuſtandes — dem Lande eine Verfaſſung verliehen, durch 

deren Inhalt Meine im März v. J. ertheilten Verheißungen getreulich 


deutſchen National⸗Verſammlung in Frankfurt iſt angebahnt. — 


den; v. Vincke, Bodelſchwingh, Waldeck, d'Eſter, Jakob 
erſehen, daß, ungeachtet der, in Vergleich gegen 


en Mehrbedarf ohne Steuer Erhöhung und ohne neue Benutzung des 


eihe ſich betheiligten, den Rückgriff auf andere 
ie auf Grund der Ermächti des V Land Keitel. Besen 
nd der Ermächtigung des Vereinigten Land⸗ 
tages erfolgte Ausgabe von Darlehns⸗Kaſſenſcheinen und über ige hier⸗ 


re Bezirke und ganze Provinzen geäußert 


wurfe des zu ſeiner Feſtſtellung nöthigen Geſetzes an Sie gelangen, ſobald 
Ihre Berathungen über die Ihnen vorzulegenden Steuergeſetze ſo weit ge⸗ 
ah find, daß fie eine Grundlage für die Etats » Einnahme gewähren 
önnen. — | 

Die Vervollſtändigung der Vertheidigungsmittel des Landes iſt unge 
achtet der anderweit geſteigerten Bedürfniſſe des Staatshaushalts nicht 
unterbrochen worden, und Preußen darf mit Zuverſicht auf ſein Heer 
blicken, deſſen Organiſation, Kriegstüchtigkeit und Hingebung ſich unter 
ernſten Prüfungen bewährt haben. i 

Die innigere Vereinigung dex deutſchen Staaten zu einem Bundes- 
ſtaate iſt fortdauernd der Gegenſtand Meiner lebhafteſten Wünſche. Meine 
Regierung hat mit redlichem Eifer dahin gewirkt, daß dies große Ziel 
— für welches Preußen auch Opfer nicht ſcheuen wird — erreicht 
werde. 

Der Weg zur Verſtändigung aller deutſchen Fürſten a 155 

eine 

Regierung wird ihre Bemühungen in gleichem Sinne fortſetzen. Ich brauche 
nicht zu erinnern, wie ſehr Sie, Meine Herren, zur Erreichung des gro⸗ 
ßen Zweckes mitwirken können. f 

Die gegenwärtige Lage der zwiſchen der proviſoriſchen Centralgewalt 
von Deutſchland und der Krone Dänemark angeknüpften Friedens⸗Unter⸗ 
handlungen berechtigt zu der Hoffnung, daß die Differenzen, durch welche 
im vorigen Jahre der Frieden und mit ihm Handel und Schifffahrt un⸗ 


terbrochen wurden, bald auf eine befriedigende Weiſe erledigt ſein 
ſchaft der Geſetze und die öffentliche Sicherheit wieder herzuſtellen. Es werden 

Herren, hierauf bezügliche Vorlagen ohne Verzug zugehen. 
Außer den in Meinem Patente vom 5. Dezember v. J. angekundigten 
dringlichen Verordnungen ſind noch über einige andere Gegenſtände, welche 


werden. 4 
Die friedlichen und freundſchaftlichen Beziehungen Meiner Regierung 
zu den übrigen fremden Staaten haben keine Störung erlitten. 
Schmerzlich betraure Ich den Verluſt eines Prinzen Meines Königli⸗ 
chen Hauſes, der vor wenig Tagen in der Blüthe des Lebens dem ſchoͤ⸗ 


nen Berufe entzogen wurde, ſeine Kräfte dem Vaterlande zu widmen. 


Meine Herren Abgeordneten der erſten und zweiten Kammer! Mit 


Vertrauen erwartet das Vaterland jetzt von dem Zuſammenwirken ſeiner 
Mich bewogen gefunden, zwei vorläufige Verordnungen zu erlaffen. — | 


Vertreter mit Meiner Regierung die Befeſtigung der wiederhergeſtellten 
geſetzlichen Ordnung, damit es ſich der konſtitutionellen Freiheiten und 
ihrer ruhigen Entwickelung erfreuen könne. Der Schutz jener Freiheiten 
und der geſetzlichen Ordnung — dieſer beiden Grundbedingungen der öf⸗ 


fentlichen Wohlfahrt — wird ſtets der Gegenſtand Meiner gewiſſenhaften 
Fürſorge fein. Ich rechne dabei auf Ihren Beiſtand. Möge 
empfehle Ihrer ſorgſamſten Erwägung beſonders die Entwürfe der neuen 


Ihre Thä⸗ 
tigkeit mit Gottes Hülfe dazu dienen, die Ehre und den Ruhm Preußens, 
deſſen Volk im innigen Verein mit ſeinen Fürſten ſchon manche ſchwere 
Zeit glücklich überwunden hat, zu erhöhen und dem engeren ſo wie dem 


) f weiteren Vaterlande eine friedliche und ſegensreiche Zukunft zu bereiten! 
die Ablöſung der Reallaſten und die unentgeltliche Aufhebung einiger der⸗ 


* 


f Deutſchland. 
Berlin, 26. Februar. Heute Morgen um 9 Uhr verſammelten ſich 


die Abgeordneten der beiden Kammern zu einer kirchlichen Feier, die pro⸗ 
| teſtantiſchen im Dom, die katholiſchen in der katholiſchen Kirche. Gegen 
der Verfaſſungs⸗Urkunde vor Eintritt des Rechnungsjahres 


11 Uhr ſah man bereits einzelne Mitglieder ſich im weißen Saal einfin⸗ 
be⸗ 
grüßten ihre Freunde und erregten die Aufmerkſamkeit des kleinen Publi⸗ 
kums, das auf der ſehr beſchränkten Tribüne Platz fand. Um 11 Uhr er⸗ 


ſchienen die Miniſter in Uniform; gleichzeitig füllte ſich die Diplomaten⸗ 


loge mit den Vertretern der auswärtigen Staaten. Im weißen Saale 
herrſchte derweilen die lebhafteſte Unterhaltung unter den Abgeordneten, 


/ die ſich in mannigfachen Gruppen hin und herbewegten, unter ihnen die 
Ueber die Verwendung der im verfloſſenen Jahre auf Grund der Er⸗ 15 a 1 5 : 1 75 ö 


Miniſter; der Minifterpräfivent Graf v. Brandenburg hielt den Text 
der Thronrede in der Hand. Auf die Nachricht, daß die Ankunft des 


’ Königs nahe bevorſtehe, traten die Gruppen zurück. Der Zug ward ge- 
es dankend und mit Genugthuung anzuerkennen, daß die De 3 Zug 


mit welchen die bemittelten Einwohner aus allen Theilen 


führt von einer Reihe Kammerherren; nach einer kleinen Lücke trat der Kö⸗ 
nig ein, vom lauten Zuruf der Verſammlung empfangen. Ihm folgten 
die Prinzen und die Generale v. Wrangel und von Hahn mit einem gro⸗ 
ßen militäriſchen Gefolge. Der König, in der Uniform des Garde⸗du⸗ 
ſtieg die Stufen des Throns hinauf und be⸗ 
grüßte die Verſammlung, während die Prinzen ſich vor die Seſſel zur 
Rechten, die Miniſter vor die Stühle zur Linken ſtellten. Als der König 
ſich auf dem Thronſeſſel niedergelaſſen, reichte ihm der Miniſter⸗Präſident 
Graf v. Brandenburg die Thronrede. Er verlas fie, das Manuſkript in 
der Linken haltend, bedeckten Hauptes, ſehr deutlich. Die Worte, die ſich 
auf die Tüchtigkeit und Diseiplin der Armee beziehen, wurden im Vortrage 
beſonders kräftig hervorgehoben und mit einer lebhaften Bewegung der 
rechten Hand begleitet. Im Tone tiefen Schmerzes dagegen ſprach der 


König von dem Tode des Prinzen Waldemar. Stark betont wurden 


außerdem in ben betreffenden Stellen die Worte: die Verſtändigung mit 
Meiner Regierung und die mit allen deutſchen Fürſten. 

Nach der Verleſung der Thronrede trat der Minifter-Präfident vor, 
erklärte die Kammern für eröffnet und bemerkte, daß die von dem König⸗ 
lichen Miniſterium zu den Sitzungen beſtimmten Lokalitäten trotz aller An⸗ 

ſtrengungen 
Verfügung ſtänden. Dann erhob ſich der König, grüßte ringsum und ſtieg 
die Stufen des Throns herunter, während die Verſammlung mit Begei⸗ 
ſterung dreimal: „Es lebe der König!“ rief. Darauf verließ der Zug den 
Saal in derſelben Weiſe, wie er eingetreten war, worauf ſich auch die 
Abgeordneten zerſtreuten. Ein Theil von ihnen begab ſich in das Palais 
des Prinzen von Preußen, um ihm ihre Aufwartung zu machen. Vor dem 
Schloſſe ſtanden große Maſſen von Menſchen, welche einzelne Abgeordnete 
mit Hurrahruf empfingen. ; 

5 Ein Abdruck der Thronrede wurde jedem Mitgliede durch die Kanzlei 
eingehändigt. 5 (D. R.) 


Berlin. In der Depeſche der preußiſchen Regierung an den Bevoll⸗ 
mächtigten bei der Centralgewalt, Herrn Camphauſen, vom 16. d. M., 
heißt es unter anderem: 

„Die Kgl. Regierung erkennt als oberſten Grundſatz an, daß das deut⸗ 

che Verfaſſungswerk nur durch die freie Zuſtimmung der dabei betheiligten 
egierungen endgültig zu Stande kommen könne. Indem ſie dieſes Recht 
in vollſtem Maße ſich vindizirt, erkennt ſie es auch für alle übrigen Bun⸗ 
desglieder gleichmäßig und ohne Ausnahme an, wie ſie dies bereits früher 
ausgeſprochen hat. 

„Sie wünſcht ferner nichts aufrichtiger und lebhafter, als daß die 
neue Verfaſſung des deutſchen Bundes alle deutſchen Stämme mit einem 
ſtarken und innigen Bande umſchlingen und ſie zu einem großen Ganzen 
geſtalten moge. Sie iſt durchdrungen von der Ueberzeugung, daß die Er⸗ 
haltung des engen, durch Jahrhunderte befeſtigten Bandes, welches Defter- 
reich mit dem übrigen Deutſchland verkettet, für beide Theile ein großes 
und unentbehrliches Bedürfniß ſei. Sie will daſſelbe in keiner Weiſe ge⸗ 
lockert, vielmehr gekräftigt und befeſtigt wiſſen. Sie begegnet in dieſem 

unkte vollſtändig den Geſinnungen, welche die kaiſerliche Regierung in 
ihrer hierher mitgetheilten Depeſche vom Aten d. M. au ihren Bevollmäch⸗ 

tigten bei der Centralgewalt ausgeſprochen hat. . 

„Wenn ſie zugleich nicht verkennt, welche Schwierigkeiten die eigen⸗ 
thümlichen Verhältniſſe und Bedürfniſſe der deutſchen Provinzen des Kai⸗ 
ſerſtaates, im Zuſammenhange mit denen der Geſammtmonarchie, der 
Feſtſtellung ihres Verhalkniſſes zu dem neu zu gründenden Bunde ent⸗ 
gegenſtellen, ſo zweifelt ſie doch nicht an einer glücklichen Loſung derſelben, 
und ſie glaubt ſich durch den Inhalt der obgedachten Note zu der Erwar⸗ 
tung berechtigt, daß die Kaiſerliche Regierung mit beſtimmten Vorſchlägen 
hierüber den übrigen verbündeten Regierungen und der Reichsverſammlung 
entgegenkommen werde. Sie wird es ſich zur Pflicht machen, ſolchen Vor⸗ 
‚Schlägen ihrerſeits in dem oben angedeuteten Geiſte zu begegnen. 

„Von dieſen Vorſchlägen, fo wie von den Erklärungen, welche andere 
mitverbündete Regierungen, welche ſich noch nicht ausgeſprochen haben, ab⸗ 
eben werden, muß natürlich auch die letzte Entſchließung der Regierung 

r. Majeſtat des Königs abhängig bleiben. 

„Inzwiſchen erachtet es dieſelbe für dringend gebotene Pflicht, ſich 
ſchon jetzt, von ihrem Standpunkt aus, über den vorliegenden Verfaſſungs⸗ 
Entwurf auszuſprechen. Die Lage Deutſchlands fordert eine baldige Ent⸗ 
ſcheidung. Alle wahren Freunde des Vaterlandes erkennen die Nothwen⸗ 
digkeit der endlichen Beſeitigung des gegewärtigen ungewiſſen Zuſtandes, 
der Errichtung eines ſtarken Einheitspunktes, an den die Schwachen ſich 
aulehnen, um den die erhaltenden Elemente ſich ſchaaren können. 

„„Die Verhinderung einer gänzlichen Aufloſung der ſchwächeren Staats⸗ 
körper und des immer weitern Umſichgreifens innerer Zerſtörung jetzt noch 
lebensfaͤhiger Elemente, die Ruhe und der Friede Deutſchlands hängen 
davon ab. Die Befriedigung dieſes Bedürfniſſes kann nicht von, ungewiſ⸗ 
ſen Eventualitäten abhängig gemacht, nicht in unbeſtimmte Ferne hinaus⸗ 
geſchoben werden. 

„In wie weit Preußen dazu beizutragen bereit iſt, darüber will die 
Regierung Sr. Mafeſtät des Königs keinen Zweifel beſtehen laſſen. 

„Sie iſt aus freier Entſchließung bereits durch die Proklamation Sr. 
Majeſtät des Königs vom 18. März v. J. mit der Erklärung vorange⸗ 
gangen, daß ſie der Umgeſtaltung des deutſchen Staatenbundes zu einem 
undesſtaat ihre Kräfte widmen wolle. Sie hat ſeitdem in dieſem Geiſte 
gehandelt und ſie wird dieſem Beſtreben ferner getreu bleiben. 

„Preußen bedarf dieſes Bundesſtaates nicht um ſeiner ſelbſt willen. 
Seine Größe, feine ſtaatliche Konſiſtenz, feine Traditionen geben ihm mehr 
als den meiſten andern Staatskörpern Deutſchlands die Fatigkeit, ſich ſelbſt 
a nöthigenfalls für ſich beharren zu können. Vergrößerung an 

acht oder Einfluß ſucht es nicht. Wenn es den Bundesſtaat ſeinerſeits 
will, ſo will es ihn nicht um ſeiner ſelbſt, ſondern um Deutſchlands willen; 
die Opfer, die es demſelben bringt, die Laſten, die es übernimmt, trägt es 
um der Geſammtheit willen. 

„Von dieſem Standpunkt aus hat die Regierung Sr. Majeſtät des 
Königs den vorliegenden Verfaſſungs⸗Entwurf gepruft. 

„Sie glaubt, daß derſelbe im Weſentlichen die Grundlagen und Be⸗ 
dingungen eines kräftig und den Anforderungen der Zeit gemäß geſtalteten 
Bundes ſtaats enthalte. 5 

„Die Abänderungs ⸗Vorſchläge, welche fie Ew. Exzellenz zukommen 
läßt, ſind weſentlich aus der Ueberzeugung hervorgegangen, daß es darauf 
ankomme, > 5 

1) die Kompetenz der Bundesgewalt genauer zu begrenzen, in zerhalb 

dieſer Kompetenz aber ihr eine kraftige Handhabung zu ſichern. 

2) Die Exiſtenz der Einzelſtaaten als ſelbſtſtändige Organismen 

möglichſt zu wahren und ſie nicht weiter zu beſchränken, als zur 
Erreichung der weſentlichen Bedingungen des Bundesſtaates noth⸗ 
wendig iſt. f 

„Eine Centraliſation, welche über den Bundesſtaat hinaus in den 
Einheitsſtaat führen würde, muß nach der Ueberzeugung der Königlichen 
Regierung als weder nothwendig, noch den wahren Bedürfniſſen Deutſch⸗ 
lands entſprechend, dem Werke der Einigung aber hinderlich und gefährlich, 
durchaus vermieden werden. Hingegen iſt die Königliche Regierung aber 
auch der Anſicht, daß den einzelnen Fürſten und Staaten nicht zugemuthet 
Werden könne, einem großen Theil ihrer Selbſtſtändigkeit zu entſagen, an⸗ 


leider erſt von morgen 10 Uhr ab den Verſammlungen zur 


a 
ders als zu Gunſten einer wirklich ſtarken Centralgewalt, welche di 
kräftigen Schutz die Opfer erzielt, welche ſie fordert. e durch 
„Die Königliche Regierung bofft, daß die Erklärungen und Vorſchläge 
welche Ew. Erzellenz hiernach in deren Namen abgeben werden, ia 
bei den Regierungen als bei der Reichs⸗Verſammlung eine günſtige Au 5 
nahme und eingehende Erwägung finden, und daß ſie das Werk der Ba 
ſtändigung fördern werden. { 1 
„In Uebereinſtimmung mit dem Eingangs ausgeſprochenen Grundſage 
enthalt die Königliche Regierung ſich beſtimmter Vorſchläge über die 1 
1. — 3. des erſten Abſchnittes, welcher den Titel „das Reich“ trägt. Sie 
glaubt, daß die Beſtimmung darüber, welche Territorien den Bundesſtant 
bilden, erſt dann formulirt werden könne, wenn feſtgeſtell ſein wird, welche 


Länder Deutſchlands dem Bundesſtaat beitreten wollen. Ebenſo glaubt fie 


daß das Verhältniß derjenigen Bundestheile, deren beſtehende Verbindung 
mit außerdeutſchen Staatskörpern beſondere Modalitäten erfordert, ef 
dann geregelt werden könne, wenn die beſondern Bedingungen ihres Bol. 
tritts, welche Gegenſtand weiterer Verhandlungen bleiben müſſen, fee 
a 


ſtellt ſein werden. Sie hält für durchaus nothwendig, daß keine pay. 


dizielleu Beſchlüſſe gefaßt werden, welche dieſe Einigung erſchweren gie 


ausſchließen. 


„In Betreff des Abſchnitts, welcher von der Geſtaltung der oberen 
Exekutivbehörde des Bundesſtaats handelt und den Titel „das Reichgober⸗ 
haupt“ fuhrt, muß ſich die Königliche Regierung ebenfalls beſtimmter Ex⸗ 
klärungen fur jetzt noch enthalten, und zwar um ſo mehr, als auch die 
Beſchluſſe der Reichs⸗Verſammlung in dieſem Punkte nicht zu einem dolle 
ſtandigen Reſultat geführt haben. Sie betrachtet dieſen Theil der Verfaſ⸗ 
ſung insbeſondere als abhängig von den Erklärungen und Vorſchlägen, 
welche von den mitverbundeten Regierungen, die ſich hierüber noch nicht 
geäußert haben, zu erwarten ſind. g 

„Die Geſichtspunkte, von denen die Königliche Regierung ausgeht, 
hat fe bereits in der Cirkulardepeſche vom 23. v. M. angedeutet, * 

„Indem nun die Königliche Regierung fi über die übrigen Verfafe 
ſungsabſchnitte ausſpricht, und ihre Abänderungs⸗Vorſchläge vorlegt, be⸗ 
zeichnet fie damit die Bedingungen und Granzen, innerhalb deren fie ſelbſt, 
und von ihrem Standpunkt aus, den Bundesſtaat für realiſirbar erachtet 
und ihm beizutreten bereit iſt. Sie verkennt dabei nicht, daß die 10 
vorbehaltenen Erklärungen der übrigen Regierungen die Nothwendigkelt 
en können, das Verfaſſungswerk in weſentlichen Punkten umzu⸗ 
geſtalten. 12 DO 
„Inſofern die ferneren Verhandlungen eine ſolche Nothwendigkeit er 
geben ſollten, hat die Königliche Regierung Ew. Exzellenz nur noch darauf 
aufmerkſam zu machen, daß ſie ihre Erklärungen über den Entwurf als 
über ein Ganzes abgegeben, und daß, falls weſentliche Vorausſetzungen 
auf denen dieſes Ganze beruht, hinweggenommen oder modifizirt werden 
ſollten, danach auch ihre ſchließlichen Erklärungen ſich werden ändern und 
vorbehalten bleiben müſſen. . ö 
„Ew. Erzellenz wollen dieſe Juſtruktion der von Ihnen über die 
Verfaſſungsfrage abzugebenden Erklärungen zum Grunde legen, und er- 
mächtige ich Sie, dieſelbe dem Präſidenten des Reichsminiſteriums mit⸗ 
zutheilen. . 

„Berlin, den 16. Februar 1849. (gez.) Bülow. 
„An den Königlichen Bevollmächtigten bei der prodiſoriſchen Central⸗ 
gewalt, Herrn Staatsminiſter Camphauſen Excellenz, zu Frans 
furt a. M.“ 
Berlin, 24. Februar. Geſtern Nachmittag beſuchte Se. königl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Wilhelm, Sohn des Prinzen von Preußen K. H., mit 
Höchſtſeinem Gouverneur die Lokale der beiden Kammern, unterhielt ſich 
aufs Freundlichſte mit den Bauräthen der beiden Lokale und mit dem 


Offizier du jour der Abtheilung C. von den Schutzmannſchaften, und be⸗ 


dauerte namentlich die zur II. Kammer kommandirten Schutzleute, da fie 
in dem ihnen beſtimmten Lokal ſtark frieren würden. Der Offizier erklärte 
jedoch, die Schutzmänner glühten jo für die Erfüllung ihrer Pflichten, 
1 118 die Kälte nichts anhaben könnte. Der Prinz erklärte ſich lachend 
überzeugt. 

— Die demokratiſche Correſpondenee vom 22. enthält eine Rede, 
welche der König in Charlottenburg an die beiden von hier verlegten Muse 
tetier-Bataillone des 24. Regiments gehalten haben ſoll. Sie ſagt darin, 
daß Se. Majeſtät den Soldaten über den ſchlechten Geiſt, der in ihren 
Reihen herrſche, Vorwürfe gemacht habe; fie hatten der Verführung nicht 
widerſtehen können, deshalb müßten ſie von Berlin entfernt und durch zu⸗ 
verläſſigere Truppen erſetzt werden. — An der ganzen Geſchichte iſt kein 
wahres Wort. — Wir können nach Beuutzung zuverläffiger Quellen bet“ 
ſichern, daß Se. Majeſtät nach der in Charlottenburg über die genannten 
Bataillone abgehaltenen Parade den Dffizieren gegenüber ſich nur lobend 
über die Haltung der Truppen während der ſchweren Zeit, welche 6% 
hier zu überſtehen hatten, ausſprach, und der Tagesbefehl des General 
v. Wrangel würde wahrlich nicht ſo anerkennende Ausdrücke enthalten, 
wenn Se. Majeſtät nicht zufrieden mit den Truppen geweſen wäre. 
Nach Briefen aus Frankfurt a. M. verdanken wir das Liberale 
Wahlgeſetz der Vereinigung der Oeſterreicher mit der Linken, da dieſe 
Herren in der Ueberzeugung, daß ſie bald nicht mehr zu Deutſchland ge“ 
hören werden, vor ihrem Ausſcheiden noch ſo viel Wirrwaar wie mögzlie 
in Deutſchland anrichten wollen oder anzurichten inſtruirt ſind. Sal 

— Herr Hexamer ſoll ſehr erbittert fein, daß das Publikum von dem 
Projekt einer reichen Heirath erfahren. Er ſoll nämlich bei der Braut- 
werbung das übliche Manöpre gebraucht haben, durchaus nicht zu willen, 
daß Geld vorhanden fei. uſten Hütte für ein glück, 
lich liebend Paar. (N. Pr. 3⁰0 

— An den Ecken ſind wiederum die amtlichen Bekanntmachungen des 
Magiſtrats angeſchlagen, daß ſich unbeſchaftigte ortsangehörige Arbeiten t 
den Arbeiten an der Oſtbahn melden können und ſofort vort beſchäfſig 
werden ſollen. Die Bedingungen ſind ſehr günſtig. Wie wenig es A er 
den Meiften um ernſte Arbeit zu thun iſt, vielmehr um das Umberbum⸗ 
melu in Berlin, dafür zeigt, daß nach der erſten Aufforderung in 2 Tagen 
auf dem Bureau 1500 Mann ſich Legitimationskarten als Ortsange og. 
zur Meldung holten, und von dieſen 1500 nach 4 Tagen — 6 Man 
wirklich zur Arbeit abgereiſt waren! (N. P. Z. ˖ 
Die Unterſuchung über die im Auguſt v. J. zu Charlottenburg Hi 
gefallene Schlägerei iſt fo weit gediehen, daß biernächſt vom Ke id 
gerichte zur Abfaffung des Erkenntniſſes geſchritten werden wird. Es 
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ückboleibt. N i Ztg.) 
en it ſich das Gerücht, die Regierung habe Kenntniß von 
einer weitverzweigten Verſchwörung erhalten, die ihren Hauptſitz in Thü⸗ 
ringen und Baden, ihre Ausläufer hier in Berlin habe. 5 
— In Berlin hauſtren jetzt mehrere Individuen, welche ſich für Agen⸗ 
ten überfeeiſcher deutſcher Coloniſations = Unternehmungen ausgeben, und 
von den leichigläubigen Auswanderungsluſtigen einen Theil der Reiſekoſten 
als Deaufgeld einziehen, und dann verſchwinden. Bei der neu erwachten 
Auswanderungsluſt, namentlich nach den Goldgruben von Kalifornien ſteht 
zu erwarten, daß ſolche Betrüger ſich auch in den Provinzen zeigen wer⸗ 
den. Wir wollen hiemit zur größten Vor ſicht gemahnt haben. 
(Prov. ⸗Correſp.) 
Der hieſige Magiſtrat hat in Betracht der 
des Eigenthums der Bürgerwehr die Frage 
Patrouillendienſte wieder aufnehmen wolle. 
Dieſe Frage wurde von den Bürgerwehr⸗Führern, die ſich geſtern größten⸗ 
theils verfammelt hatten, einſtweilen verneint; der Patrouillendienſt ſei 
eine bloße Polizeimaßregel, und derſelbe könne allenfalls unter Heran⸗ 
ziehung des Militairs geleiſtet werden, vorausgeſetzt, daß die zwiſchen dem 
Gouvernement und dem Bürgerwehr⸗Commando früher abgeſchloſſene Con⸗ 
vention in allen Beziehungen in Kraft geblieben fei. Doch ſollte dieſe 
Verneinung noch keine definitive Erklärung an den Magiſtrat ſein; man 
wird erſt hierüber die Anſicht der geſammten Bürgerwehr einholen. 
(Schl. Ztg.) 
Liſſa, 22. Februar. In unſerm, ſeit einiger Zeit von politiſchen 
Parteileidenſchaften bewegten Orte ſindet gleichwohl auch der rein patrioti⸗ 
ſche Ausdruck noch empfängliche Theilnahme. Dies haben wir heute ge- 
funden, da wir die Menge in gemeſſener Haltung einem Mitgliede des 
Eser aus 70 Mitgliedern beſtehenden Veteranen⸗Zweigvereins die letzte 
hre erweiſen ſahen. Die Leiche des Chauſſeewärters Müller wurde mit 
allen militäriſchen Ehren zu Grabe gebracht. Voran mit Trauermuſik zog 
das Hautboiſtenkorps des 7. Infanterie-Regiments. Ihm folgte ein mit 
mehreren Orden geſchmückter Veteran, der die Kriegsehrenzeichen des Da⸗ 
hingeſchiedenen trug. Sämmtliche hieſige Veteranen begleiteten die Leid⸗ 
tragenden, denen ſich eine Anzahl höher Offiziere und eine Kompagnie des 
1. Bataillons 19. Landwehr Regiments und eine große . ge an 
ſchloß. Superintendent Grabig, Mitglied jenes Vereins, hielt eine die 
Gemüther aller Umſtehenden tief bewegende Grabrede. Wer Zeuge dieſer 
Trauerfeier war und Perſonen bei einem Zuge ſich betheiligen ſah, der 
offenbar das Gepräge einer militäriſch⸗ patriotiſchen Demonſtration au ſich 
trug, würde kaum glauben wollen, daß dieſelben Perſonen zwei Tage vor⸗ 
cher dem wiederum zum Abgeondneten Landrath Bauer bei deſſen Anweſen⸗ 
heit bierſelbſt Feſte feiern und Ovationen bereiten konnte. Bauer ſpielt 
den Stein unſerer Gegend. Vor der Wahl ſo zahm und kläglich, faſt ver⸗ 
zweifelnd thuend, daß er alle Gemüther bewegte, tritt er jetzt mit einer 
Eutſchiedenheit und Zuverſicht auf, die den ehemaligen Aspiranten zum 
Kriegsminiſter deutlich wieder erkennen läßt. Seine Aeußerung, am großen 
rünen Tiſch wolle er ſich ſchon mit Erfolg rechtfertigen, ſollte wohl nichts 
nderes heißen, als die Verlegenheiten, die den Staatsautoritäten von 
Neuem bereitet werden würden, ſollen es ihm leicht machen, die gegen ihn 
eingeleitete Anklage wegen ſeiner Betheiligung bei der Steuerverweigerungs⸗ 
frage niederſchlagen zu laſſen, oder wenigſtens zu entkräften. (Schl. Ztg.) 


Dresden, 24. Februar. Das Miniſterium Braun hat feine 
Entlaſſung genommen, ein neues Miniſterium iſt gebildet! 
Simmtlihe Minifter hatten ſich, mit Ausſchluß des Kriegs-Minifters, in 
der Kammer eingefunden. Gleich nach Eröffnung der Sitzung ergriff 
Staats⸗Miniſter Braun das Wort, um der Kammer eine Mittheilung zu 
machen. Im Namen des Geſammtminiſteriums, ſagte derſelbe, habe er 
der Kammer zu eröffnen, daß derſelbe Grund, welcher vor vier Wochen 
vorgewaltet, dem König ihre Entlaſſung anheim zu geben, derſelbe Grund 
fie neuerdings veranlagt habe, abermals den Wunſch auszusprechen, die 
Entlaſſung aus ihren Aemtern zu erhalten. Der Grund ihres Rücktritts 
ſei, daß ſie die Mehrheit der Kammern nicht beſäßen. Vor vier Wochen 
wäre dies noch zweifelhaft geweſen, aber die neuerlichen Abſtimmungen 
hätten gezeigt, daß ſie die Majorität der Kammern nicht zu erlangen ver⸗ 
möchten; da nun das Miniſterium in dieſem Falle ganz beſtimmt zurück⸗ 
zutreten beſchloſſen, ſo habe der König endlich ihrem Wunſche nachgegeben 
und die Entlaſſung des Miniſteriums genehmigt; ein neues ſei bereits ge⸗ 
bildet, über deſſen Zuſammenſetzung der Kammer heute noch werde Mitthei⸗ 
lung gemacht werden. (Bewegung im Saale, die Miniſter verlaſſen die 
Sitzung.) Inzwiſchen war ein Schreiben des neuen Miniſter⸗Präſtdenten 
eingegangen, das über dic Zuſammenſetzung des ueuen Miniſteriums fol⸗ 
gende Eröffnung macht: 1) Ober⸗Appellations-Rath Dr. Held, Juſtiz 
und int rimiſtſch Beauftragter für das Departement des Kultus und Unter⸗ 
1 Miniſter⸗ Präſidentz 2) der bevollmächtigte Miniſter am Preußiſchen 
Hofe v. Beuſt, Auswärtiges; 3) geheimer Regierungsrath Weinlig, 
Inneres; 4) v. Ehrenſtein, Finanz⸗Miniſter. Ueber das Departement 
des Krieges hat ſich der König Entſchließung vorbehalten. Die J. Kammer 
fuhr in der Berathung der Grundrechte fort. Die II. Kammer ſiſtirte 
ihre Sitzung. (D. A. 3.) 


Frankfurt a. M., 23. Februar. 176ſte Sitzun der 8 
gebenden Reichs⸗Verſammlung. ern JR J. 0 l 
faſſungs⸗Ausſſchuſſe vorgelegten Entwurfs: „Reichsgeſetz über die Wah⸗ 
ne Abgeordneten zum Volkshauſe“ und zwar über $. 5. und 


Breslau, 24. Februar. 
täglich wachſenden Unſicherheit 
vorgelegt: ob ſie nächtliche 


Volksmenge an⸗ 


Nachdem noch Herr Scheller als Berichterſtatter das Wort gehabt, 
wird ein Paragrap in folgender Faſſung angenommen , 
Artikel II. §. 5: „Wählbar zum Abgeordneten des Volkshauſes iſt 
jeder wahlberechtigte Deutſche, welcher das 25ſte Lebensjahr zu⸗ 
rückgelegt hat.“ 5 
Verworfen wird auch hier der Zuſatz von der Selbſtſtändigkeit. Ueber 
einen Zuſatz von Langerfeldt und Genoſſen dagegen: 
„und ſeit mindeſtens drei Jahren einem deutſchen Staate an⸗ 
gebört hat“ g 8 5 
ſcheint die Entſcheidung ungewiß. Es wird durch Zettel abgeſtimmt, wobei 
fi für die Annahme des Zuſatzes 237 gegen 188 Stimmen erklären. — 
ae 1 hingegen muß abgeſtimmt werden über den Antrag von Mo⸗ 
ritz Mohl: c i 
„Erſtandene oder durch Begnadigung erlaſſene Strafen wegen 
politiſcher Verbrechen ſchließen von der Wahl in das Volkshaus 
nicht aus.“ 
Die Annahme erfolgt mit 217 gegen 201 Stimmen. 
F. 6. würde nach dem Vorſchlage des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes lauten: 
„Staatsdiener bedürfen zur Annahme der auf ſie gefallenen 
Wahl keiner Genehmigung ihrer Vorgeſetzten.“ 
Angenommen wird der Paragraph in der Faſſung des Verbeſſerungs⸗ 
Antrages von Günther und Genoſſen (mit 219 gegen 166 Stimmen): 
„Perſonen, die ein öffentliches Amt bekleiden, bedürfen zum Bei⸗ 
tritt in das Volkshaus keines Urlaubs.“ 
Die Paragraphen, wie ſie aus der Abſtimmung hervorgehen, lauten 
folgendermaßen: f 
Artikel I. §. 7. In jedem Einzelſtaate find Wahlkreiſe von je 
100,000 Seelen der nach der letzten Volkszählung vorhandenen 
Bevölkerung zu bilden. i 
§. 8. Ergiebt fi in einem Einzelſtaate bei der Bildung der Mahl- 
kreiſe ein Ueberſchuß von wenigſtens 50,000 Seelen, fo iſt hierfür 
ein beſonderer Wahlkreis zu bilden. : \ 
Ein Ueberſchuß von weniger als 50,000 Seelen iſt unter die 
Aid Wahlkreiſe des Einzel⸗Saates verhältnißmäßig zu ver⸗ 
theilen. f 
6. 9. Kleinere Staaten mit einer Bevölkerung von wenigſtens 50,000 
Seelen bilden einen Wahlkreis. Dieſen ſoll die Stadt Lubeck 
gleichgeſtellt werden. a 
„Diejenigen Staaten, welche keine Bevölkerung von 50,000 
Seelen haben, werden mit anderen Staaten nach Maßgabe der 
Reichswahlmatrikel zur Bildung von Wahlkreiſen zuſammengelegt. 
8. 10. Die Wahlkreiſe werden zum Zweck des Stimmenabgebens is 
kleinere Bezirke eingetheilt. 
Nachdem ſomit die Abſtimmung über Artikel III. beendet iſt, vertagt 
ſich das Haus. Fortſetzung der heutigen Berathung findet Montag den 
26ſten ſtatt. 


Oeſterreich. 


Asten, 22. Febr. In Stockerau wurde auf Anordnung des Gouv. 
Welden die National⸗Garde reorganiſiren. — An der galltziſchen Grenze 
wurden neuerdings von der Finanzwache 240,000. Zwanziger und 4000 
Stück Dukaten bei Lisko, die für die ungariſchen Inſurgenten beſtimmt 
waren, aufgefangen. — Geſtern Abend wurde wieder ein Soldat in Neu- 
lerchenfeld durch einen Schuß im Schenkel verwundet. — Einem Privat⸗ 
briefe aus Siebenbürgen zufolge ſind die Ruſſen 18,000 Mann ſtark über 
die Grenze marſchirt, wovon allervings übereinſtimmend mit den offiziellen 
Berichten bloß 10,000 Mann zur Beſatzung von Hermannſtadt und Kron⸗ 
ſtadt verwendet wurden. Wo die andern 80% Mann kampiren, ſagt der 
Brief nicht. Die Ruſſen ſollen allenthalben die Szekler, die fie auf ihrem 
Wege trafen, entwaffnet haben. So viel man über Bem und ſeine Pläne 
hört, fo ſoll er die Abſicht gehabt haben, nach Erſtürmung von Hermann⸗ 
ſtadt und Kronſtadt im Zuſammenhange mit andern maghariſchen Corps 
die Offenſive zu ergreifen und gegen Arad zu marſchiren. Penczel ſoll 
zum Gouverneur von Siebenbürgen beftimmt geweſen fein, da dieſe Pro- 
vinz zum Brennpunkt und Stapelplatze der Inſurrektionstruppen erkoren 
1 1 0 Baron Salomon und Anſelm Rothſchild ſind hier auge⸗ 
Ueber den Sieg des F.⸗M.⸗L. Puchner bei Salzburg erfährt man 
nähere Details. Die Magyaren ſollen die erſten vom Share ge⸗ 
flohen, aber größtentheils dem walachiſchen und ſächſiſchen Landſturm in 
die Hände gefallen und von demſelben erſchlagen worden ſein. Die Wie⸗ 
ner Legion, die aus Mitgliedern der früheren Wiener akademiſchen Legion 
und der Mobilgarde beſtand und die Polenlegion wehrten ſich verzweff⸗ 
lungsvoll. Die erſtere wurde, da ſie ſich ſelbſt auf Aufforderung der 
Sachſen, die ihr, da ſie aus Deutſchen beſtehe, eine milde Behandlung 
zuſagten, nicht ergab, bis auf den letzten Mann niedergemacht. 

5 | (Schlef g.) 
Peſth, 17. Febr. Aus Kaſchau ſind heut mehrere flüchtige Familien 
angekommen, welche vor Görgey retiriren, weil derſelbe ſich wieder in der 
dortigen Gegend mit ungefähr 9000 Mann vereinigt hat, und vom Gene⸗ 
ralmajor Götz eifrig verfolgt, in ſeiner blinden Verwegenheit ſich auf 
Kaſchau werfen will. Man ſieht, wie ſehr das Truppenkorps, welche die 
Linie von Preßburg bis Peſth hätte decken ſollen, zuſammengeſchmolzen iſt, 
und jetzt nur noch in Kämpfen mit zurückgelaſſenen Beſatzungen ſeine Lor⸗ 
beeren holen will. (Schleſ. Z.) 
— Nach den neueſten Berichten aus Peſth vom 18. ſoll den Einwoh⸗ 
nern von Szegedin eine Contribution von einer halben Million Gulden 
auferlegt worden fein. Bekanntlich find die Szegediner bis jetzt die eif- 
rigſten Anhänger Koſſuths geweſen. Sie hatten ſeine Armee mit Allem 
verſorgt. Seit der Proklamation des Fürſten Windiſchgrätz in Betreff der 
Unterſtützung, welche die Juden dem Koſſuth leiſten, iſt es bereits gelun⸗ 
gen, eine ganze Caravane von 60 Wagen mit Equipirung und Militär⸗ 
Effekten, welche die Juden nach Debreczin abliefern wollten aufzuheben. 
Der Lieferant, ein Jude, iſt in das Hauptquartier des Marſchalls ge⸗ 
bracht worden. Ein paniſcher Schrecken herrſcht ſeitdem unter den Juden. 
Aus Debreczin find Berichte durch Flüchtlinge vomft0.—12. in Peſth ein⸗ 
e Meszaros führt fortwährend das Kriegs⸗Miuiſterium und Koſ⸗ 
uth iſt fanatiſcher als je. Aus Siebenbürgen fehlen alle Nachrichten, die 
Communikation iſt ganz abgeſchnitten, und es beſchränkt ſich Alles auf Ge⸗ 
rüchte. Schl. 


— Wir erfahren, daß Jellachich fih nicht mehr in Ungarn, ſondern 
ſeit einigen Tagen bereits in Agram befindet. Eine Nachricht, die in 
Bezug auf die neueſten Vorgänge in Kroatien von Wichtigkeit iſt. Ich 
Mn wir werden bald von neuen Verwicklungen unter den Südſlaven 

ören. 

Siebenbürgen, 8. Februar. Ohne ſich Tauſchungen zu überlaſſen, 
kann die Säuberung ei e von unſern Feinden als beinahe voll⸗ 
endet betrachtet werden; die Räumung Klauſenburgs durch den General 
Bem, hatte fein erſter verunglückter Angriff auf Herrmannſtadt zur Folge 
gehabt, und ſeine ſchnellen Niederlagen bei Stolzenburg und Salzburg 
haben ihn bis Dewa zurückgedrängt. Dewa, zwiſchen ſteilen Felſen in 
dem Maraſchthal liegend, iſt gleichweit von Herrmannſtadt und Arad, un⸗ 
gefähr 11 deutſche Meilen von jedem dieſer Orte entfernt, und dieſe Stel⸗ 
lung erlaubt weder eine Bewegung nach links oder rechts. Die nächſten 
Tage werden aller Wahrſcheinlichkeit nach die Nachricht bringen, daß die 
Inſurgenten durch die Generäle Puchner und Glaͤſer, der ſich von Arad 
her in Bewegung ſetzt, nicht geſchlagen, ſondern gefangen genommen wur⸗ 
den. Bem hat ſich als ein Waghals oder als ſchlechter Stratege benom⸗ 
men, indem er ſich im Verein mit den aufſtandiſch⸗recidiven Szeklern von 
Kronſtadt her in Verbindung ſetzen wollte, während im äußerſten Falle die 
ſchon lange nachgeſuchte ruſſiſche Hilfe für Niemanden, alſo auch ihm nicht 
ein Geheimniß fein konnte. So fehr dieſe ruſſiſche Hilfe im Allgemeinen 
zu beklagen iſt, fo mögen unſere patriotiſchen Freuade ſich mit dem Ge⸗ 
danken vertraut machen, daß bei vorliegenden Uebeln die Wahl des kleinern 
als ein Geſetz der Vernunft und der Nothwendigkeit erſcheint. Der auf⸗ 
ſtändiſche General hatte den ungeheuren Fehler gemacht, ſich nach ſeiner 
verunglückten Bukowina⸗Expedition nach Großwardein zurückzuziehen. Die 
Strafe folgt ihm auf dem Fuß. Die arggetäuſchten und grauſamen Szek⸗ 
ler mögen ſich nun umſehen, auf welche Weiſe ſie der gerechten Rache der 
Sachſen und Romanen entgehen werden. (Oſtd. P.) 

Semlin, 13. Februar. Der Patriarch, zum Civil⸗ und Militair⸗ 
Commandanten der Serben ernannt, befindet ſich nun ſammt dem Gene 
ral Thodorovich und dem Oberſten Mayerhoffer in Temesvar, wo er mit 
den ſerbiſchen Abgeordneten die Kriegs- und ſonſtigen Nationalangelegen⸗ 
heiten leitet. — Die ſerbiſchen Truppen, welche ihren Marſch gegen Szom⸗ 
bor und M. Thereſiopel nahmen, mußten ſich auf Befehl des Patriarchen, 
da die magyariſchen Truppen ſich bei Arad concentrirten, zurückziehen. 
Kaum waren fie bei Arad angelangt, als fie am 7. 1. M. einen blutigen 
Kampf mit den Magyaren beſtanden. Der Feind wurde gejchlagen ‚und 
ihm 7 Kanonen abgenommen. Aber die tapferen Grenzer mußten dieſen 
Sieg theuer bezahlen. Leider fiel der tapfere Commandant Michael Jova⸗ 
novich in feindliche Hände. Auf den Antrag des Patriarchen, ihn gegen 
Auslieferung von 200 Magyaren freizugeben, erwiederte der magyariſche 
General Danejanich, daß er bis zur Stunde von dieſem Gefangenen nichts 
wiſſe. Man beſorgt, daß er von den unmenfchlichen Magyaren getödtet 
worden ſei. In dieſer Schlacht ſind beiderſeits mehrere Tauſende an Tod⸗ 
ten und Verwundeten auf dem Platze geblieben. — Sowohl in Sirmien 
als im Banat gehen große Kriegsrüſtungen vor ſich. — Geſtern ging der 
berühmte ſerbiſche Held Erzbiſchof (Prota) Nenadovich, der ſchon im Jahre 
1807 unter Caragjorgje gegen die Türken ſiegreich kämpfte, und am 3. J. 
M. bei Szenta die Magyaren ſchlug, hier durch nach Serbien. Sein 
grauer langer Bart, feine mit Kreuz, Haneſar und Piftolen gezierte Bruſt, 
ſein kräftiger Körperbau gewähren ein impoſantes Ausſehen. Er geht nach 
Serbien, um einem großen Nationaleonvente beizuwohnen. Dieſe 
Verſammlung ſoll eine große Aushebung von Serbianern bezwecken. Jeder 
Kreis (Naja), deren es in Serbien 18 giebt, ſoll 1000, alſo 18,000 ſtreit⸗ 
bare Männer ſtellen, welche unverzüglich den öſterreichiſchen Serben zur 
Hülfe geſchickt werden. — Zwei Paneſawer Garde-Compagnien ſind zur 
Exekution nach Weißkirchen und zwei Semliner nach Breskerek beordert 
werden. 3 (Schl. Ztg.) 


Ita bie n, 


Rom, 14. Februar. Nachdem der Finanzminiſter ein Defizit von 5 
Millionen in Ausſicht geſtellt, wofür dem Vernehmen nach Bonaparte ihn 
und die ganze bisherige Regierung in Anklageſtand verſetzt willen will, 
glaubte man in der Konſtituante mit energiſchen Maßregeln vorgehen zu 
müſſen. Geſtern iſt daher bereits der Antrag gemacht, alle geiſtlichen 
Güter für Nationalgut zu erklären, und, damit einer ſolchen Maßregel in 
keiner Weiſe von den Betheiligten entgegen gewirkt werden könne, ward 
ſchon heute ein Paragraph des Entwurfes als Geſetz proklamirt, durch 
welchen jegliche Veräußerung von beweglichen oder unbeweglichen Beſitz⸗ 
thümern allen Klöſtern, frommen Stiftungen und der ganzen todten Hand 
unterſagt wird; Maßregeln würden Be werden, jeder Veräußerung 
oder Entwendung vorzubeugen, und die Miniſter des Innern und der Fi⸗ 
nanzen ſind mit der Ausführung des Dekrets beauftragt. 


— Als römiſches Wappen iſt der Adler mit ausgebreiteten Flügeln, 
umgeben von einem Lorbeerkranze, in den Krallen die Konſularfasces, vor⸗ 
geſchlagen; die Münze ſoll auf der Hauptſeite dieſes Wappen, auf der 
Kehrſeite das behelmte Bild der Roma zeigen. (D. Ref.) 


Vereinigte Staaten von Nord⸗Amerika. 
Waſhington, 5. Februar. Vorigen Freitag hatte der deutſche 
Reichsgeſandte benden Vereinigten Staaten, Herr v. Rönne, ſeine An⸗ 
trittsaudienz bei dem Präſidenten der Republik, und überreichte demſelben 
das von der deutſchen Centralgewalt ausgeſtellte Beglaubigungsſchreiben 
nebſt einem Briefe des Reichsverweſers an den Präſidenten. (D. Ref.) 
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Getreide⸗ Bericht. 


Stettin, 26. Februar. 
Weizen, nach Qualıtät auf 57—69 Thlr. gehalten. 
Roggen, in loco 20¼ 20% Thlr., pro Frühjahr 26 / Thlr., pro Mai 
bis A 28 ¼ Frühjahr für Söpfd. Waare bez. 


einöl, in loco 11 Thlr. mit Faß und pro Fruͤhlahr 10% Thlr. mit Faß 
bezahlt, pro April —Mai und Mai —Juni 10%, Thlr. mit Faß beiablt. 
Ruboͤl, rohes, pro Juni Juli 12%, Thlr., und pro Septbr. — Oktbt 


11 ½ Thlr. bez. 

Spiritus, roher, in loco 2% % mit und ohne Faß bez., pro April 
Mai 22%, %, pro Mai Juni 21% %, pro Juni— Juli 21 %, und pro Auguſt 
20% % bezahlt. 


Berlin, 20 Februar. 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Wel 0 
5-3 Tblr. 55 Se 15 den nach Qualitt 
oggen, in loeo 20½ 27 ½ lr., pro Frühfahr S2pfd. 26%, % 
Br., 26% G., pro Mai — Juni 27%, Thlr. Br., 27 G., pro Ful Sol, 
al Son 5 J 1 i » pro Juni — Juli BY 
Be große, in 17 FR 1 i Thlr. 
afer, in loco na ualitaͤt 14 — 16 r., pr. Fruͤ 
zl . b 8 ve 19 0 pfünd. 
ü ‚in loco 13%, Thlr. Br., 13% pro dieſen Mo 
a 13% Thlr., pro Febr. Marz 18% a 13 74 Tolr., pro Min April un 
a 13, Thlr., pro April—Mai 13 ¼ a 13 Thlr bez. u. G., pro Mai —5 h 
und pre Juni — Juli 13½ a 13%, Thlr., pro Juli— Auguſt 13%, a 13 12 
pro Augüſt—Septor 13 Ahlr. Br., pro Septbr —Oktbr. 12% Thlr. bez. I 
Leinöl, in loco 11 Thlr. Br., auf Lieferung pro Apri— Mai 10% Ih 
Br., 10 ½ bel, 1 2 5 I 
Spiritu in loco ohne Faß 15Y Ir. bez. u. G., pro M 
a 45 ½ Thle., pro Frühjahr 10 Thlr, Br., 15%, bez. u. G.“ pro meln 
16½ Thlr. Br., 16% G., pro Juni —Juli 17%, Thlr. Br., 17 bez. u. 6. 


— 
Berliner Börse vom 26. Februar. 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Thermometer nach Reanmur. 


Morgens Mittags Abende 
Pa 8 6 Uhr. 2 Uhr. | 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 25 333,30“ | 333,69 | 332,11 
auf 0° reduzirt. 255 
95 4 % „ f 4% | ＋ 25 


Beilage. 


Beilage zu 


No. 49 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Dienſtag, den 27. Februar 1849. 


Frankreich. 

karid, 20. Februar. Auf der Tagesordnung ſtand heute die Fort- 
ehen 195 1 über das Wahlgeſez. Nachdem die Verſammlung 
aber bis zum Art. 58 gekommen war, wird die Verhandlung durch die 
Interpellationen Ledru Rollin's über die Stellung der Regierung zu 
Italien unterbrochen, „Die Republik“, ſagt er, „iſt in Rom ausgerufen 
worden. Dieß iſt für die wahrhaft republikaniſchen Gemuther eine gute 
Nachricht. (Lärm. Ja, Ja, Nein, Nein.) Ich wundere mich, wie man 
mich von dieſer Saite (ſich zur Rechten wendend), wo man ſo oft „es 
lebe die Republik“ gerufen, verneinend unterbrechen kann. Ich habe er⸗ 
fahren, daß eine Intervention nicht von Seiten Oeſterreichs, ſondern von 
Seiten Piemonts ftattfinden ſoll. Während ſo die Intervention zwar eine 
rein Italieniſche Frage bleiben würde, ſoll Frankreich, ſagt man, eine 
1 5 in die Gewäſſer von Civita Vecchia ſchicken, um die piemonteſiſche 
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ntervention zu unterſtützen. Eine zweite Flotte ſchickt man nach Genua, 
um dort die Patrioten im Zaume zu halten. Wäre dieſe Nachricht ge⸗ 
ründet, es wäre eine ewige Schande für Frankreich. Drougn de l Hugs, 

iniſter des Auswärtigen, erklärt, daß die Franzöſiſche Republik nicht 
berufen ſei, alle republikaniſchen Bewegungen in Europa zu unterſtützen. 
Frankreich müſſe vorher wiſſen, um welche Rerublik es ſich in Rom han⸗ 
deln werde. Frankreich könne nicht gleichgültig bleiben bei einer Frage, 
die das ganze katholiſche Europa interſſire. Uebrigens weigert ſich der 
Miniſter in nähere Einzelheiten über das Benehmen, das die Regierung 
in dieſer Sache zu beobachten geſonnen iſt, einzugehen. Vor dieſer Inter⸗ 
pellation noch hatte Cremieur den Ausſchußbericht über das Klubgeſetz 
übergeben. Er geht bekanntlich auf Verwerfung des Geſetzes. 

Lyon, 19. Februar. Seitdem Marſchall Bugeaud fein Hauptquar⸗ 
tier bei uns aufgeſchlagen, haben die Blätter, welche mehr oder minder 
das Evangelium der Bourbonen verkünden, neuen Muth gefaßt. Vor eini⸗ 

en Tagen hatten die waghalſigen Clubiſten der rothen Lehre den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, den tapferen Sieger vom Isly mit einer c heim⸗ 
zuſuchen, allein er kam nicht zur Ausführung, denn der arſchall hatte 
mehrere Schwadronen Dragoner aufſitzen laſſen, und dieſe Maßregel ver⸗ 
anlaßte die Charivariluſtigen, ſo raſch als möglich von ihrem Vorhaben 
abzuſtehen. Das Militair iſt fortwährend mit Patronen verſehen. Es iſt 
für alle Vorkommuiſſe gerüſtet. — In Croix Rouſſe ward wieder ein Club 
aufgehoben, in welchem man den Juni⸗Märtyrern und namentlich den 
Helden, welche den General Brea ermordet, eine beſondere Erinnerungs⸗ 
feier gewidmet hatte. — Marſchall Bugcaud begiebt ſich heute nach St. 
Etienne, wird aber ſchon morgen wieder hierher zurückkehren. — Die 
Truppenbewegungen der Alpen⸗Armee, welche Behufs einer ſtarken militäri⸗ 
ſchen Beſetzung von Bourges und deſſen Umgegend angeordnet wurden, 
ſind nun vollendet. Die Nachrichten aus Italien lauten troſtlos. Man 
bemerkt ungemein viele flüchtige Familien, welche aus dieſem unglücklichen 
Lande bei uns, wie im ſüblichen Frankreich überhaupt, eine Stätte der 
Sicherheit ſuchen. Das Militair giebt die Hoffnung nicht auf, 
zu überſchreiten. 5 


die Alpen 


Rückblicke. 
(Fortſetzung von No. 46.) 
Die Dreiſtigkeit der Führer der Demokratie, die nächtliche Ruhe vom 
12. auf den 18ten November v. J. muthwillig zu ſtören, ſo wie die Frech⸗ 
heit, den Kommandanten zu interpelliren (auch eine glorreiche Errungen- 
ſchaft der Berliner Klubbs, die ihnen Schreckenſtein benahm.) tritt um fo 
greller hervor, wenn man bedenkt, daß die Fragſteller als jüngere Beamte 
— nach Pommerſcher Redeweiſe — kaum hier warm geworden ſind. Zum 


Glück für Stettin ſind die Reihen unſerer Soldaten fo nachdrücklich in der‘ 


Franzoſen⸗Zeit von den meineidigen Schurken der Jahre 1806 und 7 ge⸗ 
reinigt, daß Verrath unter den Preußiſchen Soldaten in dieſer eidbrüchigen 
Zeit eine außerordentliche Seltenheit geworden iſt, und deshalb konnte un⸗ 
ſer Kommandant, auf ſeine Pommerſchen Füſiliere geſtützt, bie leichtſinni⸗ 
gen Demonftrationen der Demokraten als ohnmächtige Schaufpielerfünfte 
aufnehmen. Bisher hatten die Bürger die Wühlereien der verrückten Li⸗ 
teraten, der an politiſchen Verzuckungen leidenden Dr. med. ſowohl wie der 
Dr. phil. als unterhaltende Theaterſtücke im Volksverein mit angeſehen. 
Ja, wenn ſie ſahen, wie weit es ſolche ſtudirte Leute mit ihren phantaſie⸗ 
reichen Ideen in Bildung eines Woltengebildes von Menſchen- und Völ⸗ 
kerbeglückung gebracht haben, ſo haben ſie vor Bewunderung dieſer in ſei⸗ 
ner Art einzigen Geiſtes⸗Verwirrung ihr oft ein „donnerndes Bravo“ zur 
gerufen, fie konnten freilich nicht ahnen, daß wir minorenne Mitbürger 
eſitzen (von denen freilich ſchon Mancher das Weisheits⸗Alter des Erſten 
der deutſchen Stämme überſchritten hat), welche, durch die Reden im Volks- 
verein bethört, fo wahnfinnig fein würden, ſich fo zu benehmen, daß dem 
eigenen Wohnort am 12. November v. J. wenn nicht das Schickſal Wiens 
oder Prags, doch das von Schweidnitz und Erfurt bevorſtand. Wir wie⸗ 
fen ſchon einmal in No. 35 d. Z. darauf hin, daß die Bewohner Stettins 
das Mißtrauen, welches ſie gegen die Krone am 12. November v. I. ge⸗ 
zeigt hatten, ſofort widerriefen, und mit einem Vertrauen auf Se. Maje- 
ſtät ſahen, welches wahrlich durch die Verfaſſung vom 5. Dezember ge- 
rechtfertigt wurde. Unſere politiſchen Gegner, „durch die Urwahl ohne 
Cenſus“ zum Schweigen gegen die Verfaſſung und gegen die theilweiſen 
Urheber deifelben, das Miniſterium Brandenburg, verurtheilt, ließen den⸗ 
noch weder vom Wühlen noch von einem hirnloſen Gerede über Reaktion 
ab. DIE, Reaktion, d. h. die konſervative Partei, welche die große Mehr 
zahl im Vaterlande bildet, konnte dieſem Treiben der Demokraten (welcher 
alt-griechiſche Name als Deckmantel für die Umſturzpartei von Paris als 
Auch Bun nicht wie bisher mit den Händen in dem Schooße zufehn. 
(ud ihre Reihen wurden nach dem 5. Dezember dichter, ihre Demonftra- 
tionen kräftiger, und man zeigte den demokratiſchen Wühlern, daß ihr An- 
bang nur in der urtheilloſen Maſſe, oder wie in Stettin, ſogar nur aus 
ſechzehnjährigen Mitbürgern beſtand. Ein jeder Konſtitutioneller hat in 
dieſem geiſtigen Kampfe die heilige Pflicht, nach ſeinen beſten Kräften durch 
Wort und That beizutragen (ſiehe Deutſche Ken): Wir glaubten, die 
fer Pflicht dadurch zu genügen, wenn wir die Wühlereien der hiefigen De 
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Preſſe aufzudecken. 
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mokraten veröffentlichten, und gründeten deshalb dieſe „Anklagekammer 
der freien Preſſe.“ 

Wir müſſen die geehrten Leſer d. Ztg. um Entſchuldigung bitten, 
wenn wir ſo dreiſt ſind, den uns von der Redaktion gütigſt eingeräumten Platz 
dazu diesmal benützen, um auch Rückblicke auf unſere Anklagekammer zu 
werfen, welche ſo viel Anfeindung von der einen Seite, wie Beifall von 
der andern Seite fand. Das kopfloſe Benehmen der Führer der Demo- 
kraten, ſo wie deren Unzufriedenheit mit der Verfaſſung nöthigte uns, wie 
wir bereits in No. 159 v. J. dieſ. Ztg. ſagten, den uns eingeräumten 
Platz für die Entlarvung hieſiger Wüßler zu benutzen. Wir machten ſchon 
damals im Dezember v. J. darauf aufmerkſam, daß wir zu dieſem Zwecke 
in unſerer „Anklagekammer“ keine andere Sprache führen, als eine der 
Preſſe würdige, keiner anderen Fahne, als der der Großmuth folgen würden, 
Denfelben Gebanken, welchen wir bereits im vergangenen Jahre Worte 
verliehen, ſpricht auch jetzt gegen die Angriffe der Demokratie die neue Pr. 
Ztg. aus, indem ſie ſchreibt: „Die Demokraten ſind durch zu glimpfliche 
Behandlung verwöhnt, allein die konſervative Partei wird ſich in das Un⸗ 
gewohnte, in die grobe Arbeit zu finden wiſſen, und auf den groben Klotz 
einen groben Keil ſetzen.“ Und denſelben Gedanken hegt der edle Harkort, 
wenn er von der Freiheit an die Bergleute ſchreibt: „Im Treibofen der 
öffentlichen Meinung gilt es, das Blei von dem edlen? etalle zu ſäubern.“ 
Wir wollen von der ſchönen Freiheit, dem Golde, den daran hängenden 
Unrath, den Schlamm, welcher durch den Strom mit dem Golde in die 
Höhe getrieben wird, abwaſchen. Wir wollen auf den groben Klotz einen 
groben Keil ſetzen, damit wir ihn geſpalten als unſchädlich aus dem Wege 
räumen können. Es iſt natürlich, daß beim Holzhauen Späne fallen, und 
beim Waſchen es eben nicht ohne Beſpritzen abgeht. Um unſerm Treiben 
in der Anklagekammer deſto ungeſtörter nachhängen zu können, baten wir 
veshalb zuerſt gleich, daß „edle Frauen“ unſern Aufjägen keine Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenken möchten, weil ihr zarter Sinn ſich über unſere leider noth⸗ 
wendige Schreibart unwillig abwenden müßte. Sehen wir auf den Erfolg, 
den unſere Anklagekammer gehabt hat, ſo ſind die Angriffe der demokrati⸗ 
ſchen Preſſe, ſowohl auf dem Gebiete der Dichtkunſt als in Proſa, der 
ee daß wir ihnen gefährlicher ſein müſſen, als wir es ſelbſt 
glaubten. 

Die ſtärkſte und für den Gegner die gefährlichſte Waffe der Tages 
preſſe iſt, daß man tagtäglich ein und dieſelbe Sache ſo oft wiederholen 
kann, bis es die Welt wirklich glaubt. Von dieſer Waffe können wir aus 
leicht erſehbaren Gründen keinen Gebrauch machen, deshalb hoffen wir, 
daß man uns Glauben ſchenkt, wenn wir nach Monaten wiederholen, daß 
wir uns nur zur Abwehr, alſo wwe leben für plumpe Wühlereien und 
bornirte Zeitungsangriffe nur grober Redensarten bedienen und entgegenſetzen 
werden. Unſern politiſchen Gegnern gegenüber ſetzen wir dem eben Ge⸗ 
ſagten noch hinzu, was wir ſchon in No. 256 d. Ztg. ſagten, daß wir 
Niemanden beleidigen, ſondern nur unſere Anſichten austauſchen wollen 
und berufen uns etwaigen Verfolgungen gegenüber ein für alle Mal auf 
die darauf bezüglichen Geſetze. Unſeren politiſchen Freunden rufen wir 
aber zu, nicht die Eitelkeit, zu glänzen, iſt unſere Triebfeder, ſondern uns 
treiben die Gefühle, welche Marſchall Bugeaud in Lyon ausſprach: „Un⸗ 
wiffende Menſchen werden leicht irre geleitet. Sie dürfen deshalb nicht 
ſich ſebſt und dem üblen Einfluſſe der Klubſprecher überlaſſen werden. Un⸗ 
fer aller Pflicht iſt es, gegen dieſes ſittliche Uebel durch unſere Reden und 
Schriften zu kämpfen.“ Den Klagen, welche ein Marſchall der demo⸗ 
kratiſchen Republik öffentlich ausruft, müſſen wir beipflichten, und ſeine 
wohlgemeinten Rathſchläge befolgen, ſonſt könnten auch wir in der eigenen 
Vaterſtadt, wo leider ſich viele böswillige Elemente befinden, von dem groß⸗ 
ſprecheriſchen Berliner Ur. Phil. bis zu dem, Gott weiß aus welchem Duodez⸗ 
Staat des großen Vaterlandes, erſchienenen „bornirten Dagesſchriftſteller“; 
welchen es, ihren Thaten nach zu beurtheilen, eine Herzensfreude wäre, 
auch in unferer Stadt einen Barrikadenkampf herbeizuführen, von dem 
Bugeaud (gewiß eine, anerkennungswerthe Autorität) ſagt: „Nur durch 
fortwährende Thätigkeit können wir von jenen blutigen Schlachten gerettet 
werden, welche die Verzweiflung und die Schande der Menſchheit 
ſind.“ Sollten aber alle konſervativen Beſtrebungen in den Vereinen, wie 
in der Preſſe, ſich nicht als ausreichend für die Wühler bewähren; nun 
ei e g wie Bugeaud, 1 ſagt: „So wollen wir, nachdem 

ir den Meuterern die Sprache der Vernun 
u dea e 8 an RR a 
on unſeren politiſchen Freunden dürfen wir endlich erw 
die undankbare Arbeit anerkennen, 1 wir in 1 0 5 Aula be 
übernommen haben für uns iſt es, wie wir's ſchon ſo oft geſagt haben 
noch immer eine traurige Pflicht, uns mit den Beſtrebungen der hieſigen 
Wühler herumzubalgen. Schwerere ernſtere Fragen liegen unſerem Volke 
vor, und wir werden gerne unſer Schärflein zu deren Beleuchtung beitra⸗ 
gen, wenn wir nicht genöthigt wären, den hier eingewanderten Wühlern 
die Ehre anzuthun, ihr Daſein, ſo wie ein Ada durch die 
in Bür ü iele. 
Anklagekammer der freien Preſſe. . 


Au die Veterauen des Schlawer Kreiſes 
aus den Jahren 1813—15. 


i 1 be Kane i 

it wahrer Erguicung haben wir die ſchöne Adreſſe 

Euch wackeren Kriegern unterm 1ſten Februar c. an ae gelben dan 10 5 

doit dae en en 110 aus unſerer Seele geiprochen und Er 

Weiſe, die aus ehrlichen Pommernhe 0 i j 

1 den kene game 1 9 e 
ir danken Euch, Kameraden, von ganzem Herzen, da r y 

nungen fo ſchön ausgeſprochen habt, und geben Euch die Weft ung nes eb 

gewiß Freude machen wird und woran Ihr auch wohl nicht gezweifelt habt, daß 

11 0 A e nb die ſchlechten Menſchen, welche unſer ſchö⸗ 

; i ſichtigen i i 

Mit herzlichem Gruß drücken wir Euch 9 8 ee ee 

tettin, den 25 ſten Jebruar 1849. 


Der patriotiſche Milttatr⸗Pecein zu Stetten. 


Bekanntmachung. N 75 d) E. Wendt & Co., gr. Oderſtraße No. 2 und 3: durch Vermittelun 
an ber National⸗Subſeription für die Hinterbliebenen Herrn Ober⸗Poſt⸗Direktor Klindt: von demſelben 2 Thlr., von den Herren Obere 
Auers wald's find ferner eingegangen: Poſt⸗Secretair Pundt 1 Thlr. Poſt⸗Seeretair Ringeltaube 1 Thlr., Poſt⸗Seeret. 


a) Auf dem landräthlichen Büreau, gr. Wollweberſtraße No. 568: durch Ver⸗] Mann 1 Thlr., Meinecke ! Thlr.; durch Vermittelung des Herrn Prpvinzial⸗ 
mittelung des Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Chef⸗Präſidenten Selbſtherr: von dem⸗ Steuer⸗Direktor Böhlendorff: von demſelben 3 Thlr., von den Herren Geh.⸗Seer 
ſelben 4 Thlr., von dem Herrn O. ⸗L.⸗G.⸗V.⸗Präſidenten v. Möller 1 Thlr. von Bennin 15 fgr., Seer. Fillie 10 gr.; ferner von den Herren Conſu Bauck 2 Thlr., 
den Herren O.⸗L.⸗G.⸗Räthen Müller 1 Thlr. Hering 1 Thlr., Förſter 1 Thlr., Conſul Metzler 2 Thlr., Ch. E. Juppert 5 Thlr. ungenaunt 2 Thlr. & 


Solms 1 Thlr., v. Blankenburg 1 Thlr., Baerentz 1 Thlr., Graf Schweinitz e) durch Vermittelung des in Ueckermünde gebildeten Comite's 57 Thlr. a gr 
1 Thlr., Lobedan 1 Thlr., den Herren O. ⸗L.-G.⸗Aſſeſſoren Jacoby 1 Thlr., von 5) durch Vermittelung des Herrn C. L. Roloff in Naugard: von den Herren 


Eiſenhardt 1 Thlr., Voigt 1 Thlr., Dumrath 1 Thlr., den Herren Juſtiz⸗Com⸗ H. Moſes aus Stettin 5 Thlr., S. Nathan aus Berlin 1 Thlr.; endlich 
miſſarien, J.⸗R. Krauſe 4 Thlr., Calow 3 Thlr., JR. v. Dewitz 3 Thlr., J.⸗R. 3) durch Vermittelung des Fürſtlichen Seeretairs, Herrn Rubarth in Putbus 
Alker 1 Thlr., Hoffmann 1 Thlr., Lenke 1 Thlr., Pitzſchke 1 Thlr., Hartmann | 15 Thlr. 715 


1 Thlr., Dr. Zachariae 1 Thlr., den Herren O. ⸗L.⸗G.⸗Referendarien Maſche Juſammen ; 02 031% ie eo Heitwäge 2 187 Thlr. 24 ſgr. — pf, 
1 Thlr., Freiſchmidt 1 Thlr. Criminalrath Zitelmann 15 [or. O.⸗L.⸗G.⸗Kanzliſt Hierzu die nach der Bekanntmachung vom 8. e. . 
Neumann 10 fgr., O.⸗ „G.⸗Secretair Klatte 15 fgr., Hofrath Ziſch 1 Thlr., eingegangenen 177 ůũ—] ) Be 
Lamprecht 10 fgr., Rechnungs⸗Rath Ziegler 15 ſgr.; ferner von den Herren W. ſind zuſammen . 3065 Thlr. 9 for. 2 pn” 
G. Kriegsrath Foß 1 Thlr., Ade Boldt auf Sparrenfelde 2 Thlr., Den geehrten Gebern ſtatten wir für diefe Beweiſe ihrer Theilnahme u 
H. 2 Thlr., Riktergutsbeſter Kike uch 2 Thlr. ergebenſten Dank ab, und bitten, die uns noch ferner beſtimmten Beiträge an den 
Ferner auf den Comptoirs der Handlungen oben bezeichneten Orten abgeben zu laſſen. a 
b) Müller & Lübcke, Heumarkt No. 45: von C. P. 2 Thlr., G. B. 1 Thlr., Stettin, den Taſten Februar 1849 Ki) 
den Herren Dreher & Herwig 5 Thlr., C. A. D. Lentz 1 Thlr., Stadtrath L. 2 3 8 5 if A 
Heyn 5 Thlr., A. Arnold 5 Thlr., J. J: Reimer aus Swinemünde 10 Thlr. Das Pommerſche Provinzial⸗Comité. ? 0 
c) A. Silling & Co, an den Speichern L, No. 59 b.: von den Herren v. Dewitz. Heegewaldt. C. F. Lübcke. v. Ramin. A. Silling, 
an 8 55 Barre 5 ¼ Thlr., C. F. Weinreich 5 Thlr., G. Barbig 2 Thlr., Th. Wendt. 3 5 
De . 


tersheim auf unſerer Gerichtsſtelle zu melden, widri⸗ 
genfalls ſie mit allen ihren Anſprüchen an die Forpe⸗ 
rungen und Dokumente präkludirt, dieſelben auch für 
mortifizirt erklärt und beziehungsweiſe gelöſcht werden 
ſollen. Stettin, den 28ſten Nobember 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


e, beſte⸗ 


Gr. Wollweberſtr. No. 566 iſt die Ate Gieg 
ft Zube: 


hend aus 3 Stuben, Kabinet, heller Küche ne 
hör, zum Aften April billig zu vermiethen. 


Conzert⸗ Anzeige. 

Das fünfte Abonnements⸗Conzert findet Dienſtag 
den 27ſten Februar im Baierſchen Hofe ſtatt. Unter 
Anderem werden Variationen für die Clarinette von 
5: David, vorgetragen von Walter, vorkommen. An⸗ 
ang 7½ Uhr. Entree für Nichtabonnenten 5 Sgr. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 1 


— —— 


Dienſt⸗ und Beſchäfttgungs⸗Geſuche. 


Ein junges Mädchen, welches Lust hat die "Rande 
wirthſchaft zu erlernen, ſucht ein Unterkommen. Das 
Nähere in der Zeitungs⸗Expedition. 0 


— —— een UnEER euere 


2 erkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein Haus, worin ſeit mehreren Jahren eine Seif⸗ 
ſiederei und Lichtfabrik mit Erfolg betrieben worden, 
iſt zu verkaufen oder zum iſten Juli d. J. zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere in der Expedition dieſ. Blattes. 


— — — — 
Verkaufe beweglicher Sachen. 


Ein mahagoni Chiffoniere oder Wäſchſpind, eine 
Komode, ein Pfeilerſpind, ein Nähtiſch, neu und billig, 
ſind zu verkaufen große Wollweberſtraße No, 581. 


Wild. 


Ofſtcielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die beiden Plätze, der eine an der rechten 
Giebelſeite des Jaenſch'ſchen Hauſes No. 189 des Klo⸗ 
ſterbollwerks, von 347 Quadratfuß, und der andere 
von 293 Quadratfuß an der anderen Giebelſeite zu 
Ende der Mönchenbrückſtraße, meiſtbietend vom ſten 
April d. J. ab verpachtet werden, wozu der Termin 
am 16ten März d. J., Vormittags 11 Uhr, im Raths⸗ 
ſaale anſteht. f 

Des Pächters Sache iſt es die Plätze zu bewähren 
oder mit einer Remiſe oder Bude zu bebauen. 

Stettin, den 26ften Februar 1849. 

Die Oeconomie-Deputation. 


— . — — ehe 


Gerichtliche Vorladungen. 
5 Proecla m a. 

Es werden alle diejenigen, welche an folgenden For⸗ 
derungen und angeblich verloren gegangenen Doku⸗ 
menten: | f 

1) an dem Contobuch der Stettiner Sparkaſſe Littr. 
X. pag. 42 No. 41,083 des Hausknechts Hein⸗ 
rich Retzlaff über von demſelben eingezahlte 24 
Thlr. und 5 fgr. Zinſen; h a 

2) an der Obligation des Schloſſermeiſters George 
Ehriſtian Heinrich Lüders vom 16ten Juli 1838 
über 200 Thlr., welche auf das sub No. 314 der 
hieſigen kleinen Papenſtraße belegene, im Hypo⸗ 
thekenbuch Vol. III. Fol, 168 verzeichnete Haus 
des Lüders Rubr. III. No. 14 für die verehe⸗ 
lichte Unteroffizier Haaſe, Eleonore, geb. Klee⸗ 
buſch, in Folge der Verfügung vom 2rjten Juli 
1838 eingetragen find; Be 

3) an den Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn-Aktien Littr, B. 
No. 11,991 über 200 Thlr., Littr. A. No. 20,090 b. 
über 100 Thlr., Lättr. B. No. 11,202 a. über 
100 Thlr., nebſt den im Mai 1847 noch nicht fäl⸗ 
lig geweſenen Zinscoupons und Dividendenſchei⸗ 
nen des Juſtiz⸗Commiſſar Valentin zu Berlin; 

4) an dem Conto⸗Buche der Stettiner Spar⸗Kaſſe 

Littr. W. pag. 924, No. 40,847 des Inſtrumen⸗ 

tenmachers Georg Luppold über von demſelben 

im Jahre 1846 eingezahlte 100 Thlr. und 23 ſgr. 

6 pf. Zinſen davon, welches Buch, nachdem im 

Jahre 1847 10 Thlr. von der genannten Spar⸗ 

kaſſe zurückgezahlt waren, noch über 90 Thlr. 

23 fgr. 6 pf. gültig iſt; N 

an dem Sparkaſſenbuch Littr. X. pag. 857 No. 

42,714 des Lazarethwärters Johann Friedrich 

Seegert über von demſelben im Jahre 1847 ein⸗ 

ezahlte 90 Thlr., welches Buch, nachdem im 

ahre 1847 45 Thlr. zurückgezahlt worden, noch 

über 45 Thlr. gültig iſt; N N 

an der Obligation des Eigenthümers Daniel 

Friedrich Wolff vom 28ſten September 1846 über 

500 Thlr., welche in das Hypothekenbuch von 

Grabow des Vol. II. S. 471 verzeichneten voll⸗ 
ftändigen erblichen Nutzungsrechts einer zu dem 

Bauerhofe No. 1 a. in Grabow gehörigen Parzelle 

von 92 Quadratruthen und 7½ Quadratfuß nebſt 
darauf erbauten eigenthümlichen Wohnhauſes, frü⸗ 

her No. 45 a, jetzt No. 45 d, Rubr. III. No. 15 


* 


Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Wirthin wünſcht 
zu Oſtern d. J. ein Unterkommen. 1 0 . 
ſterhof No. 1153, Age U 


Zur Erlernung des Material- und Italiener N „ 
ren⸗Geſchäfts findet zum Aften April ein Sohn 1 
licher Eltern, mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver 
ſehen, ein Unterkommen. Näheres bei J. F. Kröſing, 


Von einem benachbarten Gute erhalte ich 
täglich friſche feinſte Tiſchbutter, 
und offerire ſolche in Y Pfund⸗Stücken, a 4 ſgr. 
C. W. Lüdke, 
kl. Dom⸗ und Bollenſtr.⸗Ecke No. 784. 
Vier Arbeitspferde will ich billig verkaufen. 
Carl Hirſch in Pommerensdorff. 


—— — ü 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Drei Penſionaire finden zu Oſtern d. J i 

. J. freundliche 
Aufnahme. Herr Paſtor Schünemann 900 Per 
Hertin, Lehrer der franz. Sprache, Petrikirchenplatz 
No. 1182 a., werden gütigſt Auskunft ertheilen. 


Eine ſtille Familie ſucht zu Michaelis d. J. in de 
Oberſtadt eine freundliche Wohnung von 5 bi eye 
mit wirthſchaftlichem Zubehör. Adreſſen bittet man in 
der Expedition d. Bl. abzugeben. 


Vermiet hungen. 


Grapengießerſtraße No. 416, eine Treppe hoch, find 
2 ſchöne Stuben mit eleganten Möbeln zu vermiethen. 


Es werden Penſtonaire unter ſehr annehmbaren Bes 
dingungen angenommen, auch zugleich in der Mufl 
und im Zeichnen unterrichtet Breiteſtraße No. 390. 


ar 


Kl. Paradeplatz No. 493 iſt die Unterwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben nebſt Zubehör, zum [ſten April 
d. J. zu vermiethen. Näheres 1 Treppe hoch, beim 
Wirth. 


Louiſenſtraße No. 749 iſt die bel Etage, beſtehend 
aus ſechs Zimmern nebſt Zubehör, vom iften April e. 
ab zu vermiethen. ö 


Gründlicher Unterricht für 
Handlungs- Gehülfen und 


toufmänuifchen Fache widmen wollen, 
in der doppelten und einfachen Buchführung, kaufm. 
Correſpondenz, im kaufm. Rechnen 5 u 
wird ertheilt Bollenthor- und Hack⸗Ecke No. 938, 


AD 4 
Ss Strohhut⸗Wäſche. 
Stroh- und Bordürenhüte jeder Art w 

dieſem Jahre wieder in bekannter Güte bo u 
den neueſten Fagons moderniſirt, gebleicht und garni 
und dafür die billigſten Preiſe berechnet. Für den Fall 
auch, daß Damen von außerhalb oder auch von dit 
die gründliche Erlernung der Strohwäſche wünſchel, 
jo bin ich nicht abgeneigk, Unterricht darin zu ertheilen 
und wollen hierauf Reflektirende ſich gefälligſt bei mit 
melden, um das Nähere darüber zu beſprechen. 
ae k 

Oberwiek No. 42, dem Salzſpeicher 
gegenüber. ne 


Baumſtraße No. 998 ift eine Hinterftube im zweiten 
Stock zu vermiethen, a 2 Thlr., mit Bett 3 Thlr. 

Eine Stube mit Möbeln iſt zu vermiethen Breite⸗ 
ſtraße No. 390. 


Grünhof No. 4 b. iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 

beſtehend in 4 Stuben nebſt Zubehör, zum ſten April 

zu vermiethen. Auf Verlangen kann auch ein Stück 

Bares beigegeben werden. Das Nähere beim 
irth. 


In der bel Etage des Hintergebäudes vom Hauſe 
Kuhſtraße No. 288 wird eine Wohnung, beſtehend in 
4 Stuben, Küche, Speiſekammer, Keller und Holzgelaß, 
am Aften April d. J. zur anderweitigen Vermiethung 
an ruhige Miether frei. 


5 


— 


Junkerſtraße No. 1112—13 iſt Stallung, Wagen⸗ 1 
remiſe und Futterboden, ſowie auch eine Wohnung zum 
Aften April d. J. zu vermiethen. 


6 


— 


ten No. 271. 


5 Thaler Belohnung. EM 
Am Donnerſtag den 22ften en) Nachmittag 
1’, Uhr, iſt von hier nach Ziegenort ein lederne 
Reiſekoffer, verſchloſſen, mit einer Meſſing-Platte, wol, 
auf der Name E. Jonas, geſtohlen. Derſelbe enthält 


Große Wollweberſtraße No. 579 iſt die gte Etage 
von 4 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör, zum kſten 
April zu vermiethen. 


Frauenſtraße No. 911 b. tft“sine Wobnung von zwei 


für die Wittwe des Schiffsſtauers Stechow, Frie⸗ A e in der vierten Etage zum iſten] eine neue Kaffeemühle, 
7 a e Draß, Ba 1 0 vom u 2 wollene Tücher, 1 ſchwarzen Caſimir-⸗ und 1 Falt 
f en Februar eingetragen ſind; ; ; 3 rirten Shaw 
7) an dem Conto⸗Bnche der Stettiner Spar⸗Kaſſe ; Sinn e 70 1 8 it die zweite Etage, aus I schwarze Fantere Mile 
Littr, V. pag. 764 No. 44,527 der Emilie Rich pvermi 15 nebſt Jubebör beſtehend, zum Iften April zu 1 neues Geſangbuch mit Goldſchnitt, worauf der 
ter über unter dem 24ſen November 1847 und | e lelhen. Name ora Schultz f 
19ten Januar 1848 eingezahlte 25 Thlr. und : 1 kattunenes Hemde, . 
25 Thlr. nebſt 2 ſgr. 1 pf. Zinſen, Eine Wohnung von vier Stuben, Alkoven, heller | & reine Cbemiſett-Kragen 
als Eigenthümer, Ceſſtonarien⸗, Pfand⸗ und fonftige | Küche und ſonſt nöthigem Zubehör im Haufe gr. Oders | 1 Kleider⸗Bürſte, ' 
Inhaber Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, ſtraße No. 17, 3 Treppen hoch, iſt zu Oſtern a. e. zu ein Papier mit muſikaliſchen Saiten. 


ſich binnen 3 Monaten und ſpäteſtens im Termine vermiethen. In demſelben Haufe find noch parterre Wer zur Wiedererlangung tiefer 15 verhilft, 
r 


th Pieper, au 


den 30ſten März 1849, Vormittags 11 Uhr und in anderen Etagen einzelne Zimmer ſofort zur erhält obige Belohnung bei 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Wie⸗ Vermiethung fret. Boller. 5 e 


des 


Lehrlinge, und ſolche, welche ſich dem 


Zwei Penſionaire werden noch gewünſcht Rofengate 7 


einen feinen blauen Holländ. Büffel⸗Ueberrockk 


